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Fördermöglichkeiten beim 

Übergang von der Schule zum 

Beruf







… kein eigenständiges professionelles 

Selbstverständnis…

Berufsschullehrern/innen,

Fachpraxislehrer/innen,

Sozialpädagogen/ innen und Sozialabeiter 

/innen,

betriebliche bzw. praktische Ausbilder/ innen,

Stütz- und Förder-Lehrer/ innen,

Mitarbeiter /innen mit „Bastelbiografien“ oder 

verschiedenen Doppelqualifikationen 







Nationaler Bildungsbericht 2008

 In Deutschland befinden sich derzeit über 940.000 

Kinder mit Migrationshintergrund zwischen 3 und 6/7 

Jahren in Kindertagesstätten (von 2.319.000)

 Das sind 40 % aller Kinder dieser Altergruppe

 In Bremen befinden sich derzeit 10.400 Kinder mit 

Migrationshintergrund zwischen 3 und 6/7 Jahren in 

Kindertagesstätten (von 16.200)

 Das sind ca. 64 % aller Kinder dieser Altersgruppe





Nationaler Bildungsbericht 2008

 Positiv: Realschule ist für Eltern mit niedrigen und 
mittlerem sozio-ökonomischem Status + Migrati-
onshintergrund hoch erstrebenswert (26 %; 31 %)

 Interessant: Integrierte Gesamtschule ist tendenziell 
für alle (niedriger, mittlerer und hoher sozio-
ökonomischer Status + Migrationshintergrund) 
wichtig (12 %; 11%; 9%)

 Besonders problematisch: Niedriger, mittlerer und 
hoher sozio-ökonomischer Status + Migrationshin-
tergrund = Hauptschule (48%; 29%; 15 %)



Nationale Bildungsberichte

2006: Das Übergangssystem ist „die mögli-

cherweise folgenreichste und auch problema-

tischste Strukturverschiebung“ im deutschen 

Bildungswesen (S. 80) – die Expansion des 

Übergangssystems sei eine „ernsthafte 

bildungspolitische Herausforderung“ (S. 82)

2008: „Das Problem erscheint aber nicht allein 

aufseiten der Ausbildungsanbieter lösbar, 

sondern erfordert ein Anheben des Bildungs-

niveaus im unteren Schulbereich.“(115)



 Empfehlung 1: Qualifizierungsbausteine

 These: Qualifizierungsbausteine sind 

wichtige curriculare und 

schulorganisatorische Projekte geworden. 

Die alte Idee der Benachteiligtenförderung, 

durch (kleinere) Zertifikate den Jugendlichen 

zu signalisieren, dass sie etwas können, dass 

sie etwas geleistet haben, wird in vielen 

Realisierungsvarianten fortgeführt. 



 Empfehlung 2: „Regionales Übergangs-
management“

 Für die Überwindung eines örtlichen För-
derdschungels muss eine verbindlich 
agierende regionale Organisationsstruktur
aufgebaut werden, die hinreichend 
einflussreich und budgetiert ist, dass sie 
bedarfsgerecht regionale Förderstrukturen 
aufbauen, entfalten und erhalten kann.



 Empfehlung 3: Professionalisierung für den 
Übergang

 Da es keinen einheitlichen Weg zur professionellen 
Tätigkeit im Übergangssystem gibt, sollten die 
Kompetenzen aller in der Benachteiligtenförderung 
Tätigen gesteigert werden. Kooperation, 
Zusammenarbeit mit abgebenden Schulen, mit 
außerschulischen Bildungsträgern, Kenntnisse über 
die Strukturen des Übergangssystems, Ursachen für 
Benachteiligungen, vor allem pädagogische 
Handlungskompetenz im Umgang mit „schwierigen“ 
Schülern/ innen sollten systematisch bearbeitet 
werden. 



Empfehlung 4: Eine Produktionsschule ist ein facettenreicher Lern-

und Arbeitsort für junge Menschen, der geprägt ist von Freude am 

Lernen und Arbeiten, von der Neugier auf Veränderung und einem 

konstruktiven Miteinander. Junge Menschen sollen 

Produktionsschule als einen Ort wahrnehmen, mit dem sie sich 

identifizieren können und den sie gerne besuchen. Hier können sie 

sich in vielschichtiger Weise erproben und das Gefühl bekommen, 

um ihrer selbst willen angenommen und respektiert zu werden. 



… eigentlich fängt die Arbeit jetzt erst an…

Vielen Dank!


